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Ultrmthhoiizismusund Sekten-freiheit.
Keine bisherigeKammerverhandlungbat so viel anregende

Biomente in sichgetragen als die letzte in»Sachender katho-
1ischeuFrage. Seit der Zeit, wo die durchsallgemeinesWahl-
recht berufenen Vertreter des Volkes.tagtep,hat keine Debatte

so tief eingeqriffenin die wirklichenVerhaltnisseals die oben

genannte. Noch nie sind in den heutigenKammern die wun-

den Stellen des preußischenStaatslebens so offen dargelegt
worden als jeßt und noch keine Rede eines Ministers hat uns

so eigenthümlichberührt. wie die des Yknisterssder-geistlichen
Angelegenheitenwelche in frommen-Wunschen·«undHoffnungen
auf Gott die Beseitigung der Differenzenerfleht, welche zu

schlichtender Regierungnichtgelungen.
· »

Woher kommt diesemThema dieseWichtigkeit?
Sie kommt daher, daß es sichdiesmal nichtdarum ban-

delte, Paragraphen zu machen oder zu- revidiren, sondern weil
es sichdiesmal um Dinge handelte, die in dasLeben stark ein-

greifenund um Interessen die in der nächstenZeit eine Rolle

zu spielen berufen sind.
Sehen wir uns die Sachen klar an,.- wie sie liegen und

welcheBedeutung sie für dieZukunfthabenmüssen,wenn man

nicht den einzig richtigen Ausweg ergreift, der immer und zu
allen Zeiten eine wahre Hilfe dargeboten, wenn man in Preu-

ßennicht die wirkliche volle religiöseFreiheit walten läßt. »

Die Angelegenheit-die am verwichenenSonnabend zur

Sprache stam, war die der Jesuiten, ihr·Gegenftandbetrifftdie

Reskripteder Regierung-, welcheden Missionen wie dem Stu-

dium preußischerStasatsangehörigenim Jesuitenkollegiumzu.

Rom Schrankenauferlegen sollten. Die katholischeFraktion
der Kammer wollte diesesEingriffe der Regierung .in Sachen
der Religion als Verletzungder »Rechteder katholischenKirche
Und der LEiestimmungenVer Verfassung zum Gegenstandeiner

MinisteranklageinachmUNDbeantragte,daß«dieKannnereine
Beschwerdegegen die Minister M EWV Botschaftan den Ko-
M· Wertes n o e. -

.

g Fragens-Miruunsnun: was ist denn eigentlich so gar
Uebles nnd Böses den Jesuiten in Preußenzugefügtworden,

daß sich die katholiWsFraltion so schwer-undso auffallend
darüber beklagt?

«

«

«
»

—- -
ist

Was stecktdenn eigentlichdahinter, das der rechtenSeitei
f

der Kammer, die 'gegen die katholischeFraktion stimmte; Ver-
anlassung gab, den jesuitenfreundlichenHerrn v. Gerlachzunrs
Berichterstatter in dieser Sache zu wählen?

Was endlichträgt dieseAngelegenheitso Schwierigesin-

sich,daßdie Minister sichgenöthigtsehen, sich über «Mißver-
ständnisse«zu beklagenund auszusprechen,daß sie es gar nicht-
in der Weise gemeinthätten,als es aufgefaßtworden sei, ja,»
daß der Minister der geistlichenAngelegenheitenin frommer

·

Weise jede Absichtszurürkiveist,die etwa der«Unterdriickung-der
kathoiischenKikche gänee

—

—.

Den Jesuiten ist in Preußenwahrhaftig nicht das iiir den«
Weg gelegt worden, was die Existenzder freien Gemeinden
erschwerte5und doch ist die Sache der freienGemeinden von

·

den Kammern noch nie in so ernstenBetrachtgezogen worden.
Herr von Gerlach als Berichterstatter,der immer in den

Paragraphen der Verfassungkeine Gesetzesieht, sondernhöch-
stens Ueberschriftenzu eben in Zukunft zu erlassendenGesetzen-
hat diesmal nichts derartiges eingewendet, als sich die katho-
lischeFraktion auf die Verfassungberief,auf die sichauch die
freien Gemeinden jederzeitberufenhaben. s

DieselbeRegierung, in deren Vertretung ein Regierungs-
kommissarbei einer früherenDebatte nicht Anstand genommen
hatte zusäußerm daß man die Prediger der freienGemeinden -

ins Arbeitshaus steckenkönne, dieselbe Regierung rechtfertigt
sich in entschuldigeiidemTone um ein paar Reskripte halber,
die wahrhaftigglimpflichigenug in die Sache der Kircheein-

greifen. -
"

«

Was ist der Grund von all dem?
« »

er Grund ist, daß eine Zeit- im Anzuge ist. in- welcher
die· konfessionelleFrage in Europa eine größereRollezu spielen
berufen ist als man in den letztensJahrzehutem1a vielleicht
Jahrhunderten vermuthet hak- .-U«NV"daß Pkiußellgrade fv
liegt,
dgß

es, am ehesten von diesemKonflikt zerrissenwer-

den niii .

« Als neinlich im Jahre 1848 die Freiheit der Religiou,«
ausgesprochenwurde, fielenauch die Staatsfesselndie allent-"
halben auf der katholischenKirche lasteten. Und das gezschakxmit Voll-Im Recht und mit vollem Grund. Mit vollem Rech- s-

weil der Staat nie in Glaubenssachengebietensoll und gr-?
N



bietenkann, und mit vollem Grund, weil eben in der gllges
nietnen Freiheit die Freiheit der Ultramontanen nicht gefähr-
lich ist. Wo allgemeineFreiheit des- Glaubens herrscht;da

kann man wie z. B. in Nordamerika die Jesuiten, Jesuiten
sein lassen, denn was dieseverfinstern,wird das freieLichtder

Bildung schon aufklaren·
Mit der Wandelungder Verhältnissewurde es anders.

Jm ganzen Festland Europas begann die Reaktion damit
den sogenanntenkonservativenInteressen Rechnung zu tragen,

- undpxkinFolge dessen bewarb man— sich auch um die Gunst
der Miraniontanen. Als Zeichendes Wohlwollenshatten sie
freies Spiel, indeßjede andere Freiheit unter obrigkeitlicheOb-

hut gestelltwurde-

Jn Oestreichund Frankreichgeschahdies in ausgedehntem
Maße. Ja, Rom, das gerettete Rom gleicht einerDame,
die zwei Bewerber hat, welche sicheifersüchtiggegenseitigbe-

kämpfen.Wenn Rom jetzt in einiger Verlegenheitist, sso ist
dies nur der Fall, weil es· nicht weiß, wem es die Hand
bieten foll. So viel aber leuchtet uns ein, daß der Ultraka-

tholizismus die Ketten sehr fest schmiedenhalf, die gegenwärtig
Europas Völker belasten."

In Preußenist das ein anderes Ding. Der preußische
Staat besteht aus Theilen die natürlichund geschichtlichzu-

sammengehören,und wiederum aus Theilen, die zumeistin
Folge diplomatischenUebereinkommens ihm einverleibet sind. —-

Sonderbar genug sind diese Theile, die weder geographisch
noch geschichtlich,noch naturgemäßihm angehören,auch reli-

giös im Widerspruch mii den andern Theilen.«Das Groß-
herzogthumPosen, die Rheinprovinz und zum Theil müssen
wir auch Schlesien hinzurechnen, sind nicht »nur politisch, son-
dern sauchlreligiös getrennt von dem naturgemäßenGesammt-
staat. Tritt nun in der Folge der Fall ein, den wir voraus-

sehen,nemlichein Eroberungskriegvon Frankreichher, gestützt
auf-die Ultramontanen, so verwandelt sich in gefahrdrohender
Weise, der religiöseZwiespalt sofort in einen politischen,und

Preußenist dadurch in den gefährlichstenPunkten ebenso ge-

schwächtlwie zerrissen·Wir dürfenuns daher nichtwundern,

daßdieBedeutung dieser Frage gegenwärtigvon denjenigen
so tief empfundenwird, die eineAhnung von dem Gang der

Zukunft und Preußens Schicksal haben; —— und dieseEm-

pfindung eben ist es, die die Verhandlung in der Kammer so
schwieriggemachthat. Die Gefahr ist in der That nicht klein;
und die Besorgnisseisindgerechtfertigt.— Zu beseitigenaber

sind sie nur, wenn»Preußendie, wahre Freiheit der Religiosität
zu. seinen Banner macht; die Freiheit für alle Glaubensbe-

kenntnisse,die volle Sektenfreiheit".—

»

Berlin, den 14- Februar-.
—- Der Waldbott’scheAntrag ist, in der 2. Kammer nach leb-

hafter Diskufion mit 175 gegen 123 Stimmen verworfen worden;
es stimmten dafür: die Katholiken und die Linke. Die Kathol n-

partei wird bei der Budgetdebatte wieder mil selbtständigenAi ä-

gen Erhöhung der Dotation-der i. Kirche betre end) hervortreten.
, H Die heutige Nummer der Kreuzzeitung ist polizeilichmit

Beschlag belegt worden«wie wir hören,hat der Abdruckeiner Pro-
klamationKossuths die Veranlassungdazu gegeben.

—’ Kinkel hat in Westbourne-EollegeiLondon) eine Anstel-

lungltals»Lehrer-der deutschen Sprache und Literatur
er a en. ,hs—«« Aus Breslau wird heute telegrasirttDas seit gesternMit-

tag eingetreteneund noch fortdauernde Schneetreibenhat den Eisen-
bahnverkehr-besonders in Oberfchlesien völlig gehemmt. Gestem
Abend sind die Personenzügenoch-wiewohl seht Vetspätet,einge--

· rung von- Omer

troff-en· ils-mMhslowitzkonnte heute früh der Zug gar nicht ab-
gehen. Die von Breslau, Neisseund Oppeln abgegangenen Züge
sind unterweges liegen geblieben. Der Postng nach Wirn kann

um älähr
nlcht abgehen. Die Güterzügesind schon seit gestern

einge e .

"

«

»

Wiksbadent Unsere öffentlichenBlätter find jetzt wies-Text
so sehr mit rAuen-anderungsanzeigenangefüllt, daß sich jetzt schon
voraussehen laßt,daß auch in diesemJahre eine großeZahl unserer
BevölkerungdiezneueWelt« aufsuchenwird. Man hört sogar,
daß sich einige Dörfer zur Auswanderung in couppke entschlossen
hätten,andere bereiteten sich zum größtenTheile dsgAuswanderung
vor. sDas sind keine erfreulichen Aussichten, wenn bedenkt,

Paß
es meistens die,»Ver1iiögenderensind, die dem Vaterlande Valet

agen.
—-

Wicm
»

Die matländer Ereignis s e. Montenegro’sRolle

scheint ausgespielt, die Anerkennung, welche die wilde Tapferkeitsei-
n»erBewohner selbst den ofsiziellenBlättern abzwang, macht einer

kuhleren, besonnenerenBetrachtungsweise Platz; man merkt deutlich
den immer starker hereinbrechendenWinterfrost der Diplomatie.
Es sollte mich gar nicht wundern, wenn in nicht langer Zeit die an

der Grenze stehenden Heeresmassengegen Montenegro verwendet

wurden,im Fall die Kämpfendenetwa so wenig kultivirt wären, der

ostreichischenBevormundung nicht willig Folge zu leisten und die -

Pforte nur halb bereitwilligsichzeigen sollte, Qestreichnachzugehen.
Der ersteund eklatantesteBeweis, welchwandelbares Ding die»Schutz-
kahelßUFIgenMächtigerseien. wäre es keinesiveges. Aber nicht allein
die Regierungskreise, sondern auch das öffentlicheInteresse wird,
und mit Recht, von näheren und bedeutenden-n Erscheinungenin

Anspruch genommen.· Die Revolution blickt wieder einmal durchs
Fensterin den großenStaatssaal, wo man sich eben recht konserva-
tiv eingerichtetzu haben glaubt. Die ersten Nachrichten von den

zu Mailand stattgefundenenRuhestörungenwaren geeignet, Alles in

Bewegung zu setzen, denn nicht nur, daß die Thatsache.an sich einen
neuen Beweis gab, daß diesenigen,.tvelchedie Revolution erstickt«,zu
haben vermeinen, mir den- Krsters geschlossen haben-, das Bepichtetes
»war auch so übertrieben,daßman von mehreren hundert Todten
sprach. Einigewolltenwissen, daß an verschiedenenPunkten der»
Lombarden des Kirchenstaatesund Neapels gleichzeitigUnruhen aus-

gebrochenseien»undschon GesechtezwischenKroaten und Jtalienern
stattgefunden hätten. Bange schlugendie Herzen Ad- Whlgm Bür-
ger den,Dingen entgegen, die da ikommen solltenskkketAber, es bestä-.
tigte sich nur der kleinste Theil .des-TErzählten,nur Mailand und

Rimini waren mit eigenen Augen Zeugen, daß der italienischeVul-
kan trotz allen Blutes, mit dem man-sein Feuer zu löschenversucht
hat, noch nicht ausgestorbensei. Die Regierungspresse(und eine

anderesind ·er so glucklich,nicht zu besitzen) that natürlich alles

Moglich·e-die erschrecktenGemütherzu beruhigen und den Eindruck
zu schwachen,indem sie die Sache so geringfügigdarstellte, als im-
mer moglich ohne zu verschweigen,was nicht verschwiegenwerden

konnte. Nach und nach kommt eben so viel an den Tag- als sich
nichtverbergenlaßt. Eine Anzahl von einigen hundert Leuten, die
mit Italiens Stellung in der Reihe der Völker unzufrieden sind,
haben an dem friedfertigen Treiben der Menge ein Aergemlß ge-
nouimen und die Unzusriedenheitist explodirt, oder man glaubte
das bunte Gemischund Maskengewimmelgeeignet- Um einen Vet-
sUchzur Durchführungnoch nicht aufgegebenerPläne zu machen;
das Ist am Ende in einem Lande wie Italien nichts »Unerhörtes,
und man braucht nicht mit der »Wien. Pr.« gleich wieder an den

ewigen Völkerpopanz,die Franzosen, zu denken, um es erklärlichzu
finden. Indessen ist die Sache beigelegt, so heißt es Wenigstens-
und die telegrasischenDepeschen melden, daß die ,,schnelleHinrich-
tung der·siebenMeuterer den besten Eindruck gemachthabe-« JU-

zwischenistveineProklamation von Radetzkh trschTeUeWVMN Ein-
druck sicherlichnicht gering sein wird; von welcher Art ist freilich
ein andere Frage. ·

’

Montenegro. Ein preuß.Offiziet»g!ehkfolgendeSchilde-
«

Pascha: Omer Pascha Tit Un Vierziger,groß,
schlank,sein Gesichtbleich, die Nase etwas platt gedrückt; er trägt
einen schwarzenSchnurrbarn

- Der Korper scheinteisenfestund wie-

sür den Krieg geschaffen.Qmet Pascha spricht-—recht gut deutsch-

I



aber mit slawischemAkzeut5 er ist bekanntlichin der I·östreichischen
Militärgrenzegeboren. Der erwähntepreußischeMilitar hatteGe-
legenheit,«feme Bekanntschaftbei einem Artilleriefcheibenschießen»in

Konstantinopelzu machen; hier entspann sich folgendesGespräch:
»Herr Gexlekalfind in Trebisonde gewesen?«fragte lder preußische
Mitär. —- «Ja, seit acht Tagen bin ich zurück. Kaum war ich
dort angekommen,und kaumhörten die Leute, Omer Pascha sei da,
so lief der Mensch,der eine Empörungmachen wollte, auf·und.da-
VOU-« — «Waren Sie mit den Gebirgsgeschützen,die Sie mitge-

- nommen hatten, zufrieden, Herr General?« —- «Jch War schFzu-
frieden-sie schießenrecht gut; nur wünschteich den« Kopf hinten
(die Traube) nicht rund, sondern viereckig,weil der Baum abgleitet
bei der Handhabung.«

—

»Herr General haben auch eer »Expeb«l-
tion nach Albanien gemacht?·t,— »Ja, man hatte-sichemport und

wollte keine Rekruten geben; aber ich dämpfte den Ausstand und

brachte 2000 Rekruten gleichmit mir-« —- Omer Paschs hat das

Wkkkf»D»iepVeUßlfcheLandwehr-Einrichtungvon Numpr in das
Turkischeuberfe?t,und es ist ein ähnlichesSystem durchseine Ein-
wirkung im tüxifchenHeere eingeführtworden. ——. Die türkischen
Truppen haben ihre Stellung noch nicht verändert.

Schweiz. »Der Bund« (das Organ der berner Regierung)
enthält folgenden Artikel: »Den tessinischenKapuzinerhandel betref-
fend»vernehmenwir, daß die Regierung von Tessin auf dem Wunsch
der ostreichischenRegierung insoweit eingegangen ist, als sie sich be-
reit erklärt,den ausgewiesenen Kapuzinern eine dreijährigePension
auszuzahlen, und daß der Bundesrath diesen Entschlußin Antwort

auf die letzteöftreichischeNote unterstützt.« -

Bküsseh Am 9—.April erreicht der muthmaßlicheEIN-Werbe-
ka Herng VVU Vksbcmh sein achtzehntes Lebensjahr, welches Alter ·

ihm der Konstitution zufolge die Majorennität giebt. Von allen
Seiten-; und besonders in der Hauptstadt, bereitet man zu diesem
Tage die prächtigstenFestlichkeiten vor. Die Konstitution gewährt
dem Kronprinzen bei seiner Majorennitäteinen Sitz im Senate.
An seinem Geburtstage wird daher der Herzog von Brabant seinen
Sitz in der erstenKammer einnehmen und dort unter außerordent-
lichem Pompe der Koiistitution und den Gesetzenunseres Landes den
Eid der Treue leisten:«

,

-

« «

-

’

- »
« «

Paris, 11JFebr.
hält an ihre-r Spitze folgendes: »UnsereLeser werden ohne Zweifel
erstaunt sein, heute in der Jndep. keine pariser Privatkorrespondenzen
zu finden. Die französischePolizei, welcheschon vorgestern Abend«
einen Theil der von unsern Korrespondentenan uns gerichteten
Sendungen mit Beschlagbelegte, hat gestern auf der parisersPost
alle Briefe, welchedie Adresseder -Jndep. trugen, konfiszirt.«Die
Jndep., welchedie französischenZustände mit großerMäßigkeitbe-
sprochen hat, fragt die franz. Regierung: ob sie glaube, durch solche
Maßregelndie auswürtigePresse zu hindern, aus Paris direkte Mit-
theilungenzu erhalten. Sie täuschesich; für eine »an der Post
kdnfis rte Korrespondenzwerden sich zehn andere melden, die schonMitte finden WUWEILüber die Grenze zu gelangen.

"

Der «K·.Z-«schreibtman noch über die Verdaftungem Moriz
Hartmann ist vorigen Sonntag verhaftet worden. Es war eine
Razzia, wie man es jetzt ,hier nennt. Irgend ein Landsmann
soll ihn denunzirt haben, daß er sich mit politischerKorrespondenz-

beschäftige;·obschonalle seinewahren Freunde wissen, daß er in
Frankreich sich von aller Potitik entfernt hielt, wie es seine zahlrei-
—-chMMÄUMbellktkkstkschUWerke bezeugen. Jn seinen Papieren hat

Man Nicht das gekmgste Verfänglichegefunden, und obschon man

trotzdem vor den Untersuchungsrichtergestellt, so wird er gewiß
M kürzesterZelt Wieder frei fein.
Hausunteriuchunggchgltenier selbst ist glücklicherWeise schon seit
mehreren Tagen aus einer kleinen Reife begriffen. «

. Paris, 12. Febr- «Vier von den 14 noch verhafteten Jour-
Wksten sind gestern entlassenworden. —- Heute sind der »Jndep.«
Ihre»Diesewieder zugegangen.

-

-

-

Parie, M. Febr. Der heutige «Moniteur« dementirt die

miteskdem Titel: »Freie Briefe« erschieneneBrochüreals ein legiti-«
mistischesMunder Cel. DeN

-

Itslltvo ·

Ueber-diemailänder Konflikte,betreffsderen man

auf VollständiszuverlässigeNachrichtenverzichtenmuß«wollen Wir «

.-

Die brüss.»Jndep.« vom 12.—Febr. ent-

Auch bei Szarvadh hat man eine.

auch einige Mittheilungen aus turiner Blätterngeben. « Das halb-
amtliche Parlamento enthälteinen kurzen Brief aus Mailand vom«"
7. Februar, dem zufolge drei Barrikaden errichtet,ungefähr10 Per-
sonen getödtetund etw 40 Soldaten und einige BürgerVerwun-

det wurden. Jn der Opinione finden wir einen langem Bericht;
dieses Blatt legt den Unitrieben Mazzini’s,der vom Kanton Tessin
aus, wo sich ein revolutionäres Komitee versammelthatte, das Sig-
nal zum Ausstande gegeben haben soll, allein die Schuld des Vor-
gefallenen bei. Aufrührerüberrumpeltenmehrere Wachtpoften
und bauten Barri aden aus Möbeln und Kirchenbänken.Eine kleine

«

Zahl derselbendrang der Opinione zufolge sogar bis ins Schloß-(
vor, bemächtigtesich des erstenHofes ohne Schwierigkeit, tödtete bei

dieser Gelegenheitzwei Offiziereund verwundete mehrere. Als die

Aufwiegler aber versuchten,in«den zweiten Hof einzudringen, wo

sich die Waffen und die»Mun»itionbefinden, wurden jie rasch von

Soldaten umzingelt und uberwaltigt. Auch die AssembleeNationale

bezeichnetMazzini als den Urheber der mailänderUnruhen und be-

hauptet, er sei vor Kurzem in der Schwer gewesen, von wo aus

er den Ausstand organisirt habe. — Die im’Kanton Tessin erschei--
nende ,,Demokratia«berichtet, daß sie eine von Mazzini und Safsi
unterzeichneteProklamation vor sich liegen habe, worin im Namen
des Nationalkomites alle Italiener, die Herz und Arm für ihr Va-"

terland hätten, aufgefordert würden, sich wie ein elektrischerStrom
von Stadt zu Stadt, von Flecken zu Flecken, von Dorf zu Dorf.
zu erheben. — Im Kastell zu Mailand sollen mehrere hundert Ar-

restanten sein. Die ,,Demotratia« will bereits wissen, daß einige
ungarifkhe Soldaten frisilirt worden-sind. — Aus Flo-«
renzswird von Haussuchungen berichtet, welche in sehr umständlichen
Weise in Pisa, Lucca, Pefira und Pistoja stattfanden, :die- vielfache
Verhaftungen zur Folge hatten»

«

·«

Unter den erschossenenPersonen befindetsichauch ein Priesters
— Jn Wien hat man die Entdeckunggemacht, sdaßdie in Mai-«
land verhafteten Aufrührertheilweise —- Schnzeizek sind. Also-,
Polen, Juden, Franzosen und —- Schweizerl ,

Spanien. In den Prodinzen, namentlich in den großen
Städten, trägt die Opposition bei den Wahlen den Sieg davon,

Linide Il. Febr. « Gesternstrat das neue Ministerium vor
das wiederzusammengestretene Parlament- Jm Unterhaus

«

theilte
Russel das Programm der Regierung mit. Er wolle, agt er,«
gleichmitten in die Sache Vorgehen, da die leitenden Grundsätzedes

Ministeriums,«ausder Erklärungdes Premiers, hinlänglichbekannt«
seien. Die verschiedenenVoranschlägefür das Jahr würden,sobald-
sie ausgearbeitetseien, vor das Haus kommen; die Manne-Voran-
schlägebereits in acht Tagen! Was die Zahl der für Heer, Flotte
und Feldzeug-Amt zu bewilligendenMannschaft betreffe, so beab-"
sichtige die-Regierung keine Erhöhung derselben (Beifall),s da-

gegen werde eine ansehnliche,aber ihrer Zeit deutlichzu begründende
Erhöhung in der Summe des Kriegsbudgets eintreten. Jn Kurzem
werde er ein Komite des ganzen Hauses zur Erwägung der Juden-
Emanzipationsfrage beantragen und dann die Aufmerksamkeit
der Gesetzgebungfür die wichtigste aller sozialenFragen, die Volks-

erziehung, ’in Anspruch nehmen. »Ohne einen großenund um-

fassenden Regierungsplan in Aussicht stellen zu können,fühle er sich
doch berechtigt,Maßregelnzur Ausdehnung des Volksunterrichts bis
in die unteren und ärmeren Schichten der Gesellschaftanzukündigen.
Die Frage drängesich täglichmeerin den«Vordergrund,und von

ihrer Entscheidunghänge die Zu unft Englands ab.«« (Großer Bei-

fall.) Aber nicht bloß die Volksschulemüsse der Regierung am«

Herzen liegen; auch die Hochschulenbedürfender Reform und He-
bung. Die Regierung werde ihre Vorschlägezu diesemZwecke auf
das Resultat der über den Zustand der Universitatenangestellten
Untersuchungbasiren.. JU Anbetrachtder CUßEWWEUUIchMfriedlichen
Umwälzung,die am jüngstenWelttheil Statt gefunden,sei die sie-;
gierung endlichentschiossen,»dieTranspkrtationvon Verbrechernnach«
Australien und Van Diemen’s Land ganzlrchabzuschaffen.Die-fests- ,

segelfertigenTransportationsschiffesollen die letztensein, welche«dieses
Bestimmung-habm Jm Zusammenhangedamit stehe eine gründzzi
liche das sekundäreStrafshstem betreffendeReform. Unmittelbar-E
oder möglichstbald nach-Ostern habe man dieFinanzvorlage
Schatzkanzlerszu erwarten, derenEinzelheiten er. daher



zuerwähnenbrauche. An die Gerichts-Reformen,-die der Loko-

kanzlers binnen wenigen Tagen einleiten werde, schließesich eine

Reform der Pachtgesetzein dem hartgeprüftenund hilfsbedürftigen
Jrland (Hört, hörtU Er komme jetzt zu jener Frage, über die

man wohl berechtigt sei, ein Wort aus seinem Munde zu erwarten:
zur Reform in der Volksvertretung. (Beifall und hört!
hörti) Der Premier habe bereits erklärt, daß die Parlaments-
reform zu den Gegenstandengehöre, die ihn beschäftigen.Doch
herrsche in so fern em Mißverständnißüber die Angelegenheit,
als man ihm (Lord John Russell) die Aeußerungzuschreibe, er

werde eine umfassendere Reformbill, als die im Jahre 1851

beabsichtigte, einbringen. Er habe nie gesagt, daß er eine um-

fassendere oder überhaupt eine Reformbill -vorlegen werde, son-
dern daß er bereit sei, die Sache in Erwägung zu ziel)en.- Nun

habe die Regierung keine Wahl gehabt, als entweder die ganze
Session der Reformbill -zu opfern, oder erst die dringenderen
organischen Veränderungen,sdie er oben erwähnt, vorzunehmen.
Wenigstens hätte man die Einkommensteuerohne weitere Dis-

kussion erneuern müssen;denn Wenige würden bei einiger Ueber-

legung ·in Abredestellen,«daßkeine Maßregel so langwieriger
Vorbereitung—bedurfe,wie eine Aenderung der gesammten par-
lamentarischenGrundlageszEr glaube jedoch, daß es im Beginn der

nachsten Session (1854)- die gebieterischePflicht der Regierung sein
werde, eine Reformmaßregelder gewünschtenArt vorzulegen. (Bei-
fall). Was die Bestechungsskandalebetreffe,über welche auf der

letztenParlamentsivahlmit Recht geklagt worden so möge man nur

glauben, daß die Regierung dieses verderblichstealler politischenUe-
bel, die Wahlbestechung,nicht aus den Augen verliere. Keine noch
so .UngerechteWahlbeschränkungsei für die öffentlicheMoral Und den
guten Ruf des Repräsentativsystemsso gefäl)rlich·,"wiedas System
der WahlbestechUUg.Auf eine Frage des Obersten Sibthorp erwi-

dert Lord John Russell, es sei nicht die Absicht der Regierung,

Lrgendeinen die. Geistliche-Titel-Billbetreffenden Vorschlag einzu-
ringen.

Die englischenBlätterbringen außer der schon erwähntenPro-
klamation Kos suth’s auch eine Proklamation Mazzini’s; beide
stimmen dem Geiste nach überein.

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim iFVIrlinr
—

isixcus von Edz Woiischlager
«

ims Berliner Carus-Theater,
-

dicht am Rosenthaler Thore.
. Dienstag,. den 15. Februar. Unter Mitwirkung
. »der Wiener Tänzer-Gesellschaftdes Direktors Schreiber:

l
D. Geburtss. eines .Mandarin .

Großes Divertissement von 30 Personem
-

Vorher Produktionen der Reitkunst und Pferdedressur.
präcise 7 Uhr. Ende 93 Uhr.An ans Morgen Vorstellung—

Kiyo-Fischercui-us v. E. Eisena,
«

FriedrichsstraTIeNr. 141 a.

Dienstag den 15. Februar: course romaine mit den 4

Heu-de vdu·-(Jm-ps-§llianöver,geritten von 8 Herren.
Da im Laufe »der letzten Woche 2 ausgezeichneteExemplare

:vonStraußv eln eingetroffensind, welchean Schön-

Lheitund Größe alle landeren übertreffen,so werden heut dem j

hochgeehrtenPublikum zum ersten Male:

große Stranße

Es Nenz,. Direktor.

(

vorgeführtwerden.

cakå ile Mute e. l) ,

ivselchesseit drei Wochen geschlossenwar, ist seit gestern von

mir eröffnetworden. Indem ichdies zur Kenntnißdes geehrten -

ublikutns bringe, zeige ich hierdukchzugleichganz ergebenst an,

daß-·ich den Ansschankmeines Schwagers, des Brauerei-Besitzersl.:

jVilain aus der Hasrnheide, übernommen habe, Und des-.
Meinen wer-thenGästenmache

ichsgleichfallsbekannt, daß Tut-le ashate und i- 122 caktstzuk
-

Zufriedenheitstets gespeist werden kann.
,

« C. Müller-r Roßstraßel.

— Brin,
)

Verlag von Theodor Hehmann

,von"E..Renz dressirten Schecken, ausgeführtvon Herrn

Liphardt.l
·

Königstadtischer Gcsnsidheitspflegevereinz
»LautBeschlußder Generalversammlung vom ,7. d. M., ist der

Abschnitt 3 des § 2. die Rückzahlungder geleisteten Beiträge ver-

storbener Mitglieder an deren Erben für aufgehoben let-klärt
Zarriges, Vorsitzenden Alexandrinenstr. 23.

Frieqs7iEssss-seml,
-

J
Oranienstraße106, nahe der Jerusalemer Kirche.

»

Letzte8 Tage. Dienstag den 15. Febr.: Reise durch Throl,
Schweiz und Jtalieu. Anfang 7 Uhr. «

«

«

«

Hpt l de Nussie. Nur eine Woche! «

» Dienstag, den Lö. Rer Malerische Reise durch Amerika«
»Waldle«ben«der Rothhaut-Jndianer. Anfang 7 Uhr.

«

H. Leipiss aus St. Lemn-

Krohns KaffeeljauCLikeberstn 17.

- Morgsstsllxkkasihsspstfkelijsiivschsikk -—

«

Heute Dienstag den 25., findet das Damenkränzchenstatt-

Ntarkendojfß Alte JakobstrspZZY
Gute 1200 JacquakuMaschinkms- 25 thir» so wie breite M

bestühlezum Preise von 5 thlr. sind zu verkaufen, Papenstk·10·«

J. Meidner,v ;

Jerusalemerftr.14. EckeLeipzigerstu-

empfiehltsein Lager von

J sschwakzlnswollen. Waarens
als :» Typhus-, Twilds n. Orleans
zu den billigsienPreisen.

Da ich von Twilds und Orleans nur englischeWaare halte
so ist solchedem Fahlwerden nicht ausgesetzt. —

«K«e? Fertige Schurzleder Tät
—

in allen SortenwbilligstsStralauerstrspislvin der Lederhandlungz
Ein Liliädchendas zu Hause schläft-,wird in eitle kl- Wirthschaft

verlangt,Ritterstr·«49,3 Tr. Mittag 12 bis l Uhr.
»

Grabow.

Geschickteund ordentliche SeidenwirtergesellenslleM sofort gute
Arbeit bei Stieff u. Herr-reife in Potsdaim

—

An einem anst. guten Mittagstisch für 3 ist« könnenHerren theil-
nehmen, Spittelmarkt 131, 2,Tr«., univelt der Feuerwache.

— III-— ,
.

.

- -

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstn7.


